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Reichskanzler Hitler in Mitteldeutschland
Der Kanzler beim Erfurter SA.-Treffen— Die Zahl der Arbeitslosen

um 1,2 Millionen zurückgegangen
— Erfurt , 16. Juni . Zum mitteldeutschen SA .-Treffen

sammelten sich etwa 66 000 Braunhemden auf dein Flugplatz.
Stabschef Rühm  dankte in einer Ansprache allen Führern
und Soldaten für das , was sie in der zurückliegenden Zeit
geschaffen haben . Alles , was bisher erreicht sei, sei der Lohn
ernster Arbeit , unermüdlichen Schaffens und schwerer Opfer.
Wenn heute Deutschland ein anderes Gesicht trage als vor
einem halben Jahr , so sei es nicht zuletzt dieser Arbeit zu
verdanken . Der Kampf sei nicht beendet . Die Ausgaben des
SA .-Mannes würden nie erfüllt sei-n. Immer und immer
wieder werde das junge Deutschland in seine Reihen kommen
müssen, um dort Nationalsozialist , deutsch, treu , stolz und
stark zu werden . Nach der Rede des Stabschefs Rühm nahm
Gruppenführer Staatsrat Dr . Zunker  Sie Weihe der 170
Fahnen vor . Kurz darauf landete ans dem Flugplatz die drei-
motorige Jurrkersmaschine „D . 2061", der unter dem Jubel
der Vraunhenrüen der Reichskanzler,  der ungarische
Ministerpräsident Gömbös,  der Reichsinnenminister Dr.
Frick und Alfred Nosenberg  entstiegen.

Reichskanzler Hitler  führte in einer Rede u . a. aus:
Daß das Wunder der nationalen Revolution sich vollziehen
konnte , verdanken wir der Erkenntnis , daß die ewige Quelle
unserer Kraft nicht im Staate liegt , sondern im Volke
selbst.  Wir haben keine Sekunde daran gezweifelt , daß
man ein Volk zu seiner Einheit nur führen kann durch
eine lebendige Erziehung der Menschen, die gegeneinander
in ewigem Hader und Streit standen , denen man eingehäm¬
mert hatte , daß es keine Brücke der Versöhnung
geben könnte . Die Menschen mußte man zusammenfügen,
im Leben selbst, man mußte sie erst erziehen zueinander.
Wir haben Hunderte und Tausende herausgeholt aus allen
Lebcnsschichten und Stellungen . Alle die, die sich früher nur
mit Haß begegneten , und haben ihnen ein Kleid gegeben,
und sie in eine gewaltige Organisation g^ f ügt.
Und wir haben begonnen , sie zueinander zu gewöhnen , so
wie man sie vorher auseinandcrgewöhnt hatte . Und wir
wissen genau , das ist noch lange nicht vollendet . Allein , sie
sollen nicht zweifeln , unsere Gegner , was wir begonnen
haben , wir wollen es vollenden . (Stürmisches Heil und
Händeklatschen .)

Wir werden unsere Jugend zu dem erziehen,  was
wir an ihr sehen wollen , und wenn in unserer Generation
noch Menschen leben , die da glauben , sie könnten sich nicht

mehr umstellen , so werden wir ihnen die Kinder nehmen
nnd sie zu dem erziehen , was für das deutsche Volk not¬
wendig ist. (Stürmisches Heil !) Diejenigen , die sich diesem
Rhythmus des nationalen Lebens nicht sügcn zu können
glauben , die heute draußen außerhalb Deutschlands in der
übrigen Welt gegen die erwachende Nation vielleicht Wider¬
stand leisten zu können glauben , die werden wir zu hemmen
vermögen . Auch wir werden nicht, fuhr der Kanzler fort,
die Differenzen des Lebens aus dem Leben entfernen kön¬
nen , auch wir werden nicht verhindern können , daß ewiger
Gewinn oder Verlust die Menschen zerreißt und aufteilt.
Aber wir werden diesem Auseinanderreißen des menschlichen
Lebens ein größeres Ideal gegenüber st eilen.
Wir wissen auch, daß wir damit die idealste Voraussetzung
schaffen für die deutsche Zukunft . Wenn ihr , meine Kame¬
raden , dieser großen Idee treu bleibt , wird nach aller Nacht
und nach allen Wirrnissen einmal die Stunde kommen , da
die Sonne durch ganz Deutschland leuchten wird (stürmisches
Heil ), da dieses Reich auch seine äußere Freiheit wieder-
gewonncn haben wird.

Wir haben ein großes Programm vor  uns.
Ich habe keinen Zweifel gelaffen , daß es nicht von heute
auf morgen geht. Vier Jahre  brauche ich Zeit . Etwas
über 4 Monate regieren wir jetzt und wir können mit
Stolz sagen : Die Zahl der Arbeitslosen ist um
rund 1,2 Millionen zurückgegangen.  Wir werben
nicht rasten , bis wir das Ziel , die völlige  Beseitigung
der Arbeitslosigkeit erreicht haben (stürmischer Beifall ). Ich
möchte heute und für die ganze Zukunft den allmächtigen
Gott um eines bitten , er möge uns nie schwankend werden
lassen, er möge uns immer die gleiche Beharrlichkeit geben,
dann werden wir alle die Widerwärtigkeiten des Levens am
Ende besiegen. Wir werden in der deutschen Geschichte ein¬
mal gelten als diejenigen , die das Ziel setzten und den
Marsch in die deutsche Zukunft begonnen hatten . Und so
möchte ich Ihnen denn heute banken für das Vertrauen die¬
ses letzten Jahres . Ich weiß , daß es nicht leicht war , ich
möchte euch danken für die ganze Arbeit und die großen
Opfer , die ihr gebracht habt und euch bitten , daß ihr keine
Sekunde nachlaßt in dem Ringen um die große deutsche
Zukunft . — Die Rebe des Reichskanzlers wurde von der
Menge mit unendlicher Begeisterung ausgenommen.

Deutsche Wirtschaftsverständigung mit Ungarn
Ministerpräsident Gömbös in Berlin— Neuordnung der Handelsbeziehungen

TU . Berlin , 16. Juni . Das Außenpolitische Amt der
NSDAP , teilt mit : Samstag nachmittag fand in der
Reichskanzlei zwischen dem Reichskanzler und dem ungari¬
schen Ministerpräsidenten Erz . Gömbös eine Aussprache statt,
bei Ser die gemeinsamen wirtschaftlichen und
politischen Probleme  zur Diskussion kamen . Beson¬
ders die gemeinsamen wirtschaftlichen  Interessen wur¬
den eingehend erörtert . Es kann festgestellt werden , daß
gerade auf diesem Gebiete die Zusammenkunft der beiden
Staatsmänner von größter Bedeutung war und ein durch¬
aus positiver Erfolg  erzielt wurde . Die Unterhaltung
des Reichskanzlers mit dem ungarischen Ministerpräsidenten
schloß in überaus herzlicher Weise und mit der Versiche¬
rung , daß die beiden Staaten mit den größten Sympathien
einander gegenüberstehen.

Zu den Besprechungen mit dem ungarischen Minister¬
präsidenten Gömbös veröffentlicht das außenpolitische Amt
der NSDAP , eine weitere Mitteilung , in der es u. a. heißt:
Der Besuch - es Ministerpräsidenten Gömbös wurde ein-
gelcitet durch die Ende des vorigen Monats unter Führung
des Gesandten Daitz vom Außenpolitischen Amt d r NSD¬
AP . nach Ungarn gesandte Delegation . Diese Delegation
hatte die Aufgabe , die vollständig verfahrenen Handelsbe¬
ziehungen zu Ungarn möglichst schnell wieder zu ordnen,
was auch überraschend schnell gelungen ist.

Durch diesen mit großer Initiative und gutem Willen
von beiden Seiten vorgetragenen Vorstoß gegen das wirt¬
schaftliche Durcheinander ist, wie es scheint, die ganze
Frage der Neugestaltung des Süd " st raumes
in Fluß geraten  und hat , wie der Besuch des ungari¬
schen Ministerpräsidenten Gömbös lehrt , die ersten weit¬
tragenden politischen Folgen gezeigt . Daß hiervon auch die
Konstellation der Verhältnisse in Oesterreich nicht unberührt
bleiben kann , steht am Rande . Die wirtschaftliche Vernunft,
Pie bei der Regelung der deutsch-ungarischen Verhältnisse
ßutage tritt , scheint auch bereits beim Abschluß des ungarisch¬

rumänische » Abkommens vorzuherrschen , was zu weiteren
günstigen Prognosen Anlaß geben darf.

Es ist außerordentlich erfreulich , daß die außenpolitische«
Aemter der NSDAP , in Berlin und Wien sich soweit in
den Dienst einer guten Sache gestellt haben , baß man ge¬
radezu von einer Piontertätigkeit  im Sinne einer
organischen , alle Teile befriedigende Neuordnung in einem
verwickeltsten und schwierigsten Teile Zentralungarns reden
kann . _

Klärung in der Reichsbischofsfrage
TU . Berlin , 16. Juni . Der Bevollmächtigt « des Reichs¬

kanzlers - Wehrkreispfarrer Müller,  hat am 15. Juni an
die Bevollmächtigten der Kirchen folgendes Schreiben ge¬
richtet:

Der Herr Reichskanzler hat mir sein außerordentliches
Bedauern darüber ausgedrttckt , daß die Arbeiten für den
Neubau der deutschen Evangelischen Kirche eine schwierige
und durchaus unliebsame Entwicklung genommen haben . Er
hat meine Bitte , die Herren Bevollmächtigten zu empfangen,
abgelehnt . Er lehnt auch den Enrpfang des Herrn Pastors
Dr . v. Bodelschwim ib- Ein Empfang beim Herrn Reichs¬
präsidenten ist Mr Zeit ebenfalls nicht möglich.

Meines Erachtens ist die Lage die . daß Herr Pastor Dr.
v. Bodelschwiugh von den Beauftrag : , > der im Kirchenbunü
zufammengeschloffencn evam nschen Landeskirchen als
ReichSbischof »war in genommen ist, daß aber ein
anerkanntes Neichsbjlschvfsamr noch nicyr besteht, solange
nicht die Verfassung der deutschen evangelischen Kirche i>n
Kraft ist. Diese Verfassung bedarf der Zustimmung des
Kirchenvolkes wie der Zustimmung des Reiches.

Es sollte deshalb zur Klärung und Entspannung der Lage
vorstehende Tatsache bekanntgegeben und dabei betont wer¬
den, daß ein allgemein anerkanntes ^ > Bischofsamt zur
Zeit noch nicht besteht. Es wirb danklar ^ -grüßt , wenn die
nenen Verhandlungen zwischen dem Drc . usfchuh nnd dem

Tages -Spiegel
Reichskanzler Hitler sprach gestern ans eine « mitteldeutsche»

SA -Tresse» in Erfurt . I « Begleit »«« des Kanzlers be¬
fand sich- er «ngarische Ministerpräsident Gömbös.

Ju Hannover fand eine Ehrung der Romreiter durch den
Wehrminister statt.

*
Der Reichskanzler hat die Erricht«»« einer Dienststelle des

gleiches verfügt , die die amtliche Bezeichnung „Jugcnd-
führer des Deutschen Reiches" trägt . Zum Jugend sichrer
wurde der Reichsjugendführer der NSDAP * Baldur v.
Schirach ernannt.

*

Reichsstatthalter Hildevraudt kündigte die Auflösung sämt¬
licher Jngenbbünde in Mecklenburg-Lübeck an.

*

Reichsmiuister Dr . Hugeuberg ist a« Sonntag »o« London
nach Berlin zurückgekehrt. Er beabsichtigt erst Ende - er
Woche «ach London znrückzukehre».

I « - er Tschechoslowakei sind 98 reichsdentsche Blätter «er¬
boten Worden.

Der Weltflieger Matter « ist im Raume zwischen Rnßla «-
«nd Alaska verschollen. Amerikanische Kriegsschiff« habe«
ein« Rettungsaktion unternommen.

Bevollmächtigten des Kanzlers Las Ziel verfolgen, in allen
Landeskirchen Neuwahlen vorzubereiten oder einen anderen
Ausweg aus den bestehenden Schwierigkeiten zu finden.

Jugendführer des Deutschen Reiches
TU . Berlin , 18. Juni . Der Reichskanzler hat mit sofor¬

tiger Wirkung verfügt : Es wird eine Dienststelle des Reiches
errichtet , die die amtliche Bezeichnung „Jugendführer
des Deutschen Reiches"  trägt . Zum Jugendführer des
Deutschen Reichs wird der Reichsjugendführer der NSDAP .,
Baldur von Schirach,  ernannt.

Der Jugendführer des Deutschen Reichs steht au der
Spitze aller Verbände der männlichen und weiblichen Jugend
sowie auch der Jugendorganisationen von Erwachsenen -Ber-
bänüen , Gründungen von Jugend -Organifationen bedürfen
seiner Genehmigung . Die von ihm eingesetzten Dienststellen
übernehmen die Obliegenheiten der staatlichen und gemeind¬
lichen Ausschüsse, die ihre Aufgaben unter unmittelbarer
Mitwirkung der Jugendorganisationen vollziehen.

Der neu ernannte Jugendführer des Deutschen Reichs,
Baldur von Schirach , wird am kommenden Samstag , dem
Tag der Jugend , auf der großen Krrndgebung in Hannover
auf dem Welfenplatz programmatische Ausführungen über
die Aufgaben der Jugend im neuen Reich machen.

Auflösung der Iugendverbände
in Mecklenburg

--- Schwerin , IS. Juni . Bei dem großen Aufmarsch der
Hitlerjugend und des Jungvolkes von Mecklenburg -Lübeck
vor dem Schweriner Schloß hielt Reichestatthalter Hilde-
bran  dt , von den 16000 Jungen und Mädels mit einem
dreifachen Sieg -Heil begrüßt , eine Ansprache , in der er dar¬
auf hinwies , daß die Hitlerjugend mit ihrem ganzen Leben
nur dem Volk nnd Vaterland zu dienen habe.

Unter tosendem Beifall teilte der Reichsstatthalter dann
mit , daß ln der kommenden Woche in Mecklenburg -Lübeck
sämtliche Jugend verbände aufgelöst und ver¬
boten  würden . Auch die sogenannten christlichen Jugend¬
organisationen hätten nicht das Recht, an jungen deutschen
Menschen staatspolitische und sozialpolitische Erziehungs¬
methoden zu versuchen. Die körperliche Ertüchtigung unserer
Jugend und ihre Erziehung zur Volksgemeinschaft , erklärte
der Statthalter , werden wir allein in die Hand
nehmen . Darum werden alle Heime der gesamten Jugcnd-
verbände Mecklenburgs und Lübecks der Hitlerjugend zur
Verfügung gestellt.

Eingeborenenaufstand
in Porlngiesisch-Angola

TU. Lissabon, 19. Juni . Hier eingetroffcnen Meldungen
zufolge befindet sich der kriegerische Stamm der Muskuben
im Hinterland der Provinz Mossamedes in Portugiesisch-
Angola in Hellem Aufruhr gegen die portugiesischen Be¬
hörden und versucht , die europäischen Siedler zu überwälti¬
gen . Der Stamm besteht aus achttausend Kriegern , die mit
modernen Gewehren ausgerüstet sind. Portugiesische Beamte,
die in die Dörfer der Eingeborenen eindringen wollten,
vurden ermordet . Die Muskuben haben ganze Dörfer in
Brand gesteckt, geplündert , andere Eingeborene ntedergeschos-
sen und Viehherden fortgetriebeu.
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Bor der Ankündigung des Währungs¬
waffenstillstandes

TU. London, 18. Juni . Die Vertreter der Zentralbanken
von Frankreich, England und Amerika setzten in London
ihre Stabilisierungsverhanülungen fort. Nach wie vor wir¬
erklärt, daß mit der Ankündigung eines Währungswaffen-
stillstanbes für die Dauer der Weltwirtschastskonferenz in
den nächsten Tagen zu rechnen sei. Eine vorläufige Einigung
der Sachverständigen sei bereits vorhanden. Falls der Sta-
biltsierungsentwurf , der angeblich ein Verhältnis von 4,05
Dollar zum Pfund vorsieht, angenommen wird, wird er vor¬
aussichtlich zu Beginn der kommenden Woche dem Wäh-
rungsausschuß der Weltwirtschaftskonferenz unterbreitet
werden.

Das Transfermoratorium
Dawes- und Aoungpla« sollen bevorzugt werbe«

Nach einer TU.- Meldung aus London haben die Ver¬
handlungen zwischen den Vertretern der langfristigen Gläu¬
biger Deutschlands und den Vertretern der deutschen Ban¬
ken, wie von amerikanischer und schweizerischer Gläubiger¬
sette mttgetetlt wird, zu folgendem Ergebnis geführt: Auf
die D a w e s - Anleihe soll der Zins und die Amor¬
tisation wie bisher  durch die BIZ . bezahlt  wer¬
den. Die Zinsen auf die Noung - Anleihe  sollen eben¬
falls wie bisher bezahlt werden. Die Amorttsationsbeträge
sollen jedoch in Mark im deutschen Sperrkonto eingezahlt,
also nicht transferiert  werden.

Wie verlautet , ist Dr . Schacht mit diesen Vorschlägen der
Gläubiger einverstanden. Ihre endgültige Annahme hängt
jedoch davon ab, wie sich die deutsche Regierung, mit der
zunächst in Fühlung getreten werden muß, dazu stellt.

Der faule Schuldner
Starke Erbitterung in Amerika gegen Frankreich

--> Reuyork, 18. Juni . In Amerika herrscht fast einmütig
die Meinung vor, daß auf Grund der gegenwärtigen Lage
das Ende der KriegsschulöenabkommensTatsache geworden
ist. Man erwartet, baß während der kommenden Verhand¬
lungen zweifellos starke Streichungen bei den Kriegs¬
schulden vorgenommen werden. Finnland ist das einzige
Land, bas die volle Rate bezahlt hat. England, Italien,
Tschechoslowakei, Lettland und Rumänien leisteten lediglich
Teilzahlungen auf die Raten. Frankreich, Polen , Belgien,
Estland, Litauen und Südslawien bezahlten nichts.

Die Erbitterung in Amerika gegen Frankreich ist außer¬
ordentlich groß. In der amerikanischen Presse findet man in
großer Aufmachung die Erklärung , daß Frankreich keine
Kriegsschulden zahle, während die Bank von Frankreich
einen Goldbestand von vier Milliarden Dollar aufweise.
Es wird auch dabei hervorgehoben, daß Frankreich England
als närrisch bezeichne, weil es eine Teilzahlung geleistet
Hab«.

Die oesterreichische Frage
Aus London wird berichtet: Die auch in London stark

erörterte österreichische Frage hat offensichtlich eine merkbare
Entspannung erfahren. Es war in Konferenzkreisen bekannt
geworden, daß der tschechische Außenminister Benesch  ge¬
wisse Anstrengungen gemacht hatte, um Oesterreich näher an
den Kreis der Kleinen Entente heranzuziehen. Er hat offen¬
sichtlich von der Möglichkeit des engeren wirtschaft¬
lichen Zusammenschlusses  mit Oesterreich gespro¬
chen und Aeußerungen über das neue Donaugebilbe gemacht,
das seiner ganzen Struktur nach Oesterreich bessere Ent¬
wicklungsmöglichkeitenbieten würde.

An italienischen Stellen wurde jedoch geäußert, daß Ita¬
lien nach wie vor auf sein gutes Verhältnis zu Deutsch¬
land Wert lege. Eine Intervention Italiens in der deutsch-
österreichischen Meinungsverschiedenheit, die eine Fami¬
lienangelegenheit  sei , komme unter keinen Umstän¬
den in Frage . Auch sei ein Schritt nicht beabsichtigt. Italien
habe ein Interesse daran , daß auch diejenigen Kreise, die
Besorgnisse geäußert hätten, zur allgemeinen Beruhigung
beitrügen . Man kann annehmen, baß England  denselben
Standpunkt vertritt wie Italien und daß die Erwägungen
der italienischen und englischen Stellen von dem formalen
Gesichtspunkte aus erfolgen, daß sie als Garanten des
Locarnovertrages  in einem besonderen Verhältnis
zu Deutschland stünden. _

Rußlands Kampf um das tägliche Brot
TU. Reval, 18. Juni . Wie aus Moskau gemeldet wird,

hat die OGPU . Anweisung erhalten , es nicht zuzulassen, daß
die Bauern nach den Städten kommen, um dort Brot zu
kaufen. Die Bauern kämen nach den Städten und verkauften
dort stückweise ihre Kartoffeln, um später für das Geld Brot
zu kaufen. Dieser Handel soll jetzt vollkommen unterbunden
werden.

Minister Goebbels in Hamburg
Den Abschluß des Hamburser Besuchs - es Reichsmini-

sters Dr . Goebbels  bildete eine Massenkundgebung -er
NSDAP . Es ist an der Zeit , sagte Dr . Goebbels, vor fal¬
schen Freunden zu warnen . Wir Nationalsozialisten haben
die Revolution gemacht. Wenn man sich heut« an unsere
Rockschöbe hängt, so sagen wir : Ihr kommt zu spät. Viele,
die zu feige sind, sich als Feind zu bekennen, kommen Heute
als Freund und spielen den Biedermann . Ein Recht, diese
Revolution auszugestalten, hat aber nur derjenige, der sie
gemacht hat. Man beurteilt Len Menschen bei uns nach - er
Leistung. Die Masse« solle« hinter «ns stehen, «her die
Politik soll eine klein« zielbervntzte Minderheit machen.
Diese Minderheit ist unsere „alte Garde". ES werden viel¬
leicht Krisen kommen. Dann kann man sich nicht auf eine
»«kontrollierbare amorphe Mehrheit stützen, dann muß «in
»iseener Kern vorhanden sein.

Der Marxismus ist heut« schachmatt gesetzt. Er sendet
feine Giftpfeile nur noch aus dem Verborgenen, aber auch
dieses Tun fordert unsere ganze Wachsamkeit. Wir trauen
nicht dem Spiel , das zur Zeit in der SPD . getrieben wird.
Wir glauben noch nicht dem Abrücken vor den Prager Emi¬
granten . Aber eines sollen diese Herren wissen: Wenn sie
uns von Prag aus Schwierigkeiten machen, dann halten
wir uns an die, die in Deutschland blieben. Mit einem Sieg-
Heil auf Führer , Volk und Idee des Nationalsozialismus

! schloß der Minister seine begeistert aufgenommene Rede.

Reichskanzler Hitler über Führung
und Führertum

Wie die Reichspreffestelle der Nationalsozialistischen Par¬
tei mitteilt, behandelte Reichskanzler Adolf Hitler auf der
Berliner Führertagung der NSDAP , das Problem Führer
und Führertum.

Er erläuterte im einzelnen die Grundgesetze, nach denen
die natürliche Führerauslese sich auf jedem Gebiet des natio¬
nalen Lebens gesondert vollzieht. Insgesamt gesehen, werde
das Volk, das es am besten verstehe, jeden Volksgenossenauf
den Platz zu stellen, für den er gewissermaßen geboren ist, die
größte Leistung im Völkerlcben Hervorbringen.

Der Reichskanzler untersuchte in diesem Zusammenhang
die Gründe, weshalb im deutschen Volk, obwohl es auf fast
allen anderen Gebieten eine Führungshierarchie hervor¬
gebracht habe, sich ein politisches Führertum bisher nicht ent-

«« p oas ver¬
gangene Jahrhundert die politische Führung mehr und mebr
einer aus rein wirtschaftlichen Erfolgen heraus entwickelte»
Gesellschaftsschlcht anvertraute . Die politische Tätigkeit sei
wesentlich «ine organisatorische und unterscheide sich durch¬
aus von der Betätigung auf wirtschaftlichem Gebiete Dee
Staat sei in diesem Jahrhundert fast ausschließlich regiert
morde« «ach Max,men , mit denen man Aktiengesellschaften
regierte . Mit geradezu innerer Gesetzmäßigkeit habe bas
Volk begonnen, sich gegen diese Art von Führung zu wehren

Es müsse eine Schule des praktischen Lebens aufgebaut'
werden, die nicht nur gewissen Gesellschaftsschichten, sondern
ur alle osten stehe, die sich zum politischen Kamp ^ ftn

fühlen. Es sei die Aufgabe der nationalsozialistiscĥ ^
wegung, parallel der Führung des kulturellen und wirftchE -'
aLbE ^ "" ^ '"scheŝ hr-rtum organA

Die deutsche Revolution sei erst dann abgeschlossen, w-nn
das ganze deutsche Volk völlig nougestaltet, neuorganist-rt
und neu aufgebaut sei. Wenn das Volk richtig in seiner polt-
tischen Führung erzogen werde, dann werde es auch de«
sozialen Keim zur Geltung bringen, denn wer nur in wirk-
schaftlichem Denken lebe, werde niemals wirklich sozial den¬
ken und handeln können. Wie die Führung sei. so sei das
Volk und sein Schicksal.

Vestellkli Sie dar CaHver Tagdlait
Von der Einweihung der Reichsführerschule der NSDAP , in Bernau

. ,

^ .r -- ^

' .

1 ^ ' -

Reichskanzler Adolf Hitler schreitet vor der Einweihung . dergrund rechts die Führer , die an dem ersten Kursus teil«
die Front der Führer , der SA . und der SS . ab. Im Bor - I nehmen werden.

Gesandtenmord
Die Bombe auf dem Paradeplatz. — Sowietrußlands un¬

sauberes Sp .el. — Aus den Tagen des Boxerkriegrs.
Bon Werner Bartels.

Der Vertreter Afghanistans in Berlin , Sirdar Mohamed
Afis Khan, ist dem Anschlag eines Landsmanns und politischen
Gegners zum Opfer gefallen. Die lange Liste der Mordtaten
an Gesandten, die doch nach Völkerrecht als unverletzlich gelten,
hat damit wieder eine traurige Bereicherung erfahren.

Von den häufigen Gesandtenmorden in neuerer Zeit hat
das Attentat auf den deutschen diplomatischen Vertreter in
Peking, Freiherrn von Ketieler, ohne Zweifel das stärkste Echo
geweckt. Im Jahre 1900 war der Boxeraufstand ausgebrochen.
Die zügellosen Banden hatten Peking vollständig einaeschlossen,
und das Leben der dott wohnenden Gesandten und Ausländer
war bedroht. Der Vorn^Zsch eines aus ungenügenden euro¬
päischen Streitkräften bestehenden Expeditionskorps von
Tientsin auf Peking mußte abgebrochen werden. Inzwischen
befanden sich die von der Außenwelt vollständig abgeschlossenen
Gesandtschaften in höchster Gefahr. Der deutsche Gesandte,
Freiherr von Ketieler, hielt es für seine Pflicht, durch Ver¬
handlungen mit den chinesischen Machthabern seine Lands¬
leute vor dem Schlimmsten zu bewahren. So folgte er der
Einladung des Prinzen Tuan in das Regierungsgebäude, den
Tschungli Damen, wo angeblich Verhandlungen mit den aus¬
ländischen Vertretern gepflogen werden sollten. In Wirklich¬
keit handelte es sich nur um eine Falle, die den Gesandten
gestellt tverden sollte, um sie aus dem zur äußersten Vertei¬
digung gerüsteten Europäerviertel herauSznlocken. Kettelers
Kollegen schöpften Verdacht und folgten der Einladung nicht.
Der deutsche Gesandte wollte aber nichts unversucht lassen,
um das Leben der seinem Schutze anvertrauten Männer,
Frauen und Kinder zu retten. Nur von vier Matrosen Ix¬
gleitet, begab er sich zum Tschungli Damen. Unterwegs wurde
sir von einer chinesischen Bande niedergeschossen. Der Mord
löste allgemeine Empörung aus . Das europäische Expwrttons-
ikorps ging nun trotz aller chinesischen Widerstande beschleunigt
vor und entsetzte gerade noch rechtzeitig die Gesandtschaften,
die sich heldenmütig gegen die chinesische Uebermacht gewehrt
hatten. Die Rädelsführer des Gesandtemnordes wurden de-
straft, China mußte Sühnedenkmäler errichten und eine
Sühnegesandtschaftnach Deutschland schicken.

Ein anderer deutscher Gesandter, der in Erfüllung ferner
Dienstpflichteneinem Attentat zum Opfer siel, war der Bob-
schafter in Moskau, Graf Mirbach. Im Juli 1918 ließen sich
bei ihm zwei Russen melden, die Vorgaben, in Angelegen-
beiten einer gefangenen ungarischen Offiziers namens Gras
Robert Mirbach mit dem deutschen Botschafter sprechen zu
iwollen. Da sie eine« Ausweis vom Leiter der Tscheka, dem
später berüchtigt gewordene« DscherschinSki, doAegen konnte«
nutz Mirbach in Nnsm » wirklich gleichnamige Verwandte he.

saß, so wurden die beiden Vorgelasien. Sie überreichten dem
Botschafter ein Gesuch ,das Mirbach zu lesen begann. Im
nächsten Augenblick zogen die beiden Russen Pistolen aus der
Tasche, streckten den Grafen mit zwei Schüssen nieder, warfen
noch eine Handgranate auf ihn und flüchteten zum Fenster
hinaus. Graf Mirbach starb kurz darauf. Die Sowjetregierung
verfolgte die entkommenen Mörder mit nur geringem Eifer.
Sie behauptete, die Anstifter zum Attentat seien Sozialrevo¬
lutionäre, die mit dem Mord das Zeichen zu einem Aufstand
gegen den Bolschewismus hätten geben wollen. Später wurden
auch zwei Sozialrevolutionäre als Mörder festgenommeir, doch
nur der Form halber verurteilt und bald darauf begnadigt.

Haß gegen die unmenschlichen bolschewistischen Machthaber
war die Triebfeder zu einem weiteren Gesandtenmord. Auf
der Lausanne! Konferenz im Mai 1923 wurde Sowjetrußland
durch den Gesandten Worowskh vertreten. Dem Russen war
in den Tagen nach seiner Ankunft von Schweizer Nationalisten
dringend nahegelegt worden, sofort den Boden der freien Eid¬
genossenschaft zu verlassen. Worowskh kümmerte sich nicht
darum. Am Abend vor seiner Abreise ans Lausanne saß er im
Speisesaal eines Lausanne! Hotels. Der Raum war, von
Worowskh und seiner Begleitung abgesehen, fast leer. Nur am
Nebentisch saß ein junger Mann , der in aller Ruhe aß, seine
Zeche zahlte, ausstand und plötzlich acht Schüsse auf den Ge¬
sandten abgab. Worowskh war sofort tot. Der Attentäter gab
sich als Schweizer zu erkennen, der in Petersburg geboren
war, von den Bolschewisten viel zu erdulden gehabt und gegen
die Sowjetmachthaber gekämpft hatte. Das Gericht erkannte
die Beweggründe zur Tat an und sprach den Attentäter frei.

Die letzten fünf Jahre sahen eine Reihe von Gcsandtcn-
morden, die vielleicht noch in frischer Erinnerung sind: In
Prag wurde der dortige Vertreter Albaniens, der Schwager
des jetzigen Königs Achmed Zogn, von einem Landsmann und
politischen Gegner, einem jungen Studenten, in einem Kassie-
Haus erschossen. Im vergangenen Jahr fiel der italienische
Konsul in Springsield (Bereinigte Staaten ) auf offener
Straße dem Maschtnengewehrfeuer einer italienischen Vcr-
brecherbande zum Opfer, die mit der vom Faschismus ver¬
nichteten Maffia in Verbindung gestanden hatte und Rache
nehmen wollte. Vierzehn Tage später warf in Schanghai em
Koreaner gelegentlich einer japanischen Parade eine Bombe,
die eine Anzahl Würdenträger schwer verwundete und den
japanischen Gesandten bei der chinesischen Regierung tödlich
verletzte. Kurz vorher hatten in Moskau auf polnische An-
Pistung hin zwei Russen ein Attentat auf den deutschen Bot¬
schaftsrat von Twardowski verübt. Der Diplomat, der rmt
dem deutschen Botschafter verwechselt worden war, wurde
leicht verletzt. Die Attentäter büßten ihre Tat mit dem Tode.

Das letzte deutsche Opfer eines Gesandtenmordes war
der diplomattsche Vertreter des Reichs in Lissabon, von Bali,
gand, oer vor genau drei Jahren von dem Danziger Matrosen
WechcHE ans persönliche« GrürchLN eljchosien wnrdtz-



Deutscher Tag in Calw
Nationale Kundgebung für Wehrfreiheit und Kolonien

wissen. Saß das deutsche Volk heute in seiner Gesamtheit
Unsere Gchwarzwaldstadt hat gestern einen sanz großen

Taa erlebt. Das Tressen Ser alten Soldaten und jungenKamp-
ker für ein neues Deutschland wurde zu einer Kundgebung
von geradezu überwältigender Eindruckskraft. Erneut wurde
es offenbar: das Soldatische im deutschen Menschen hat nach
langer Leit der Not und Erniedrigung wieder den Sieg öa-
vongetragen. Die jungen wie die alten Soldaten marschieren
geschlossen: ihr Gleichschritt führt in eine neue Zeit der Frei¬
heit und brüderlichen Verbundenheit. Dieser Deutsche Tag,
M dem aus weitem Umkreis die Kameraden zusammen-
gvströmt waren, galt nicht wie ehedem allein der Pflege alter
Solöatentradition , sondern darüber hinaus bekundete er den
iesten Willen, mitzutun an der Neugestaltung der deutschen
Zukunft.

Dem Tug vorauf sing die glänzend verlaufene 50-
jährige Jubelfeier des Veteranen - und
Mtlitärvereins Calw,  worüber noch zu berichten
sein wird. Der Festtag selbst verlief zunächst mit der Ver¬
anstaltung einer Tagwache, dem Empfang der auswärtigen
Vereine und der Aufstellung des mächtigen Zuges in dem
üblichen Nahmen eines Festes. Mittags fanden sich die
Ehrengäste zu einem gemeinsamen Essen im Hotel „Wald¬
horn" zusannnen. Reichsstatthalter Murr  war bedauer¬
licherweise infolge dienstlicher Verhinderung nicht in der
Lage, teilzunehmen. Erschienen waren u. a.: SKH. Herzog
Albrecht von Württemberg und Herzog Phi¬
lipp AlbrechtvonWürttemberg,  Exz. Generalleut¬
nant Dr . v. Maur,  Präsident des Württ . Kriegerbun-
-es , der Landesführer Baden-Württemberg des Stahlhelms
(BdF .1, Dr . Wenzl,  die Spitzen der Behörden und zahl¬
reiche andere Herren . In einer Ansprache begrüßte Bezirks¬
obmann Dir . Küchle - Calw die hohen Gäste und brachte
ein Hoch auf sie aus . SKH. Herzog Albrecht dankte, indem
er die Treue hervorhob, mit welcher die alten soldatischen
Traditionen gepflegt würden, und dem Deutschen Tag einen
glänzenden Verlauf wünschte. — Als ehem. Kreisleiter der
NSDAP , hatte Bgm. D i r r - Stammheim vom Kranken¬
lager einen Sieg -Heil-Gruß gesandt.

Mittags begann der große Festzug durch die wundervoll
mit frischem Virkengrün und den Fahnen der nationalen
Erhebung geschmückten Straßen . Ganze Straßenzüge waren
mit Birken besteckt. Eine so überreiche Ausschmückung wie
gestern war in Calw ehedem noch nicht gesehen worden. Ein
Zeichen, mit welch großer innerer Anteilnahme die Bevölke¬
rung den Tag vorbereitet hatte. Der Festzug hatte riesige
Ausmaße. Fünfundzwanzig Festreiter in Uniformen des
alten Heeres bildeten die Spitze. Dann folgten schier unab¬
sehbar die schwarzen und braunen Kolonnen der SS .- und
SA .-Leute mit ihren Motorstürmen , Spielleuten und Kapel¬
len in strammer Disziplin,- Hitler -Jugend und Freiw . Ar¬
beitsdienst und eine stattliche Abordnung des Vereins der
«Hem. Schutztruppen und Kolonialfreunde Württembergs in
schmucker Montur schlossen sich an. Für Veteranen und
Kriegsbeschädigte standen sechs Wagen im Zuge bereit. Eine
reizende Kindergruppe rvarb für die Marine . Dann folgten
rund 100 Vereine , insbesondere Kricgervcrelne mit mancher
Trachtengruppc, der Christliche Verein junger Männer,
NSBO . und Kreisbauernschaft, ferner der Bahnschutz, vier
Fanfarenbläser , Abordnungen sämtlicher Feuerwehren des
Bezirks, der Schiitzengesellschaft Calw, Gesangvereine und
Turn - und Sportvereine . Die Vereine führten etwa 160
Fahnen mit. Den Schluß des Zuges bildeten, mit soldatischer
Straffheit marschierend, überaus starke Formationen des
Stahlhelm und der Scharnhorstjugend, wobei die Gespanne
und Wehrsportgcräte des Wehrsportkorps IV berechtigtes
Aufsehen erregten.

Auf dem über und über mit Fahnen und dem frischen
Grün junger Birken geschmückten Marktplatz marschierten
die Zugteilnehmer zur Teilnahme am Feldgottcsdienst auf,
wobei sich der weite Platz als zu klein erwies . In weihe¬
voller Predigt sprach Ovcrkirchcnrat S cha a l - Stuttgart
über die Verpflichtung zum Dienen und zur Opferbcreitschaft
unter Zurückstellungdes eigenen kleinen Ich. Das Leben hat
nur so viel Wert als es Dienst und Opfer ist! Während alle
Kirchenglocken läuteten, Böller krachten und die Fahnen sich
senkten, gedachte Bezirksobnmnn Dir . Küchle - Calw  der
im Weltkrieg gefallenen Kameraden und legte am Ehrenmal
einen Lorbeerkranz nieder. Böblinger Jungfltcger zogen
während des feierlichen Gedenkaktes ihre Kreise über der
Stabt . Nachdem Bezirksobmann Küchle die Ehrengäste und
Kameraden in einer Ansprache begrüßt hatte, ergriff Neichs-
statthalter Murr,  von brausenden Heilrusen begrüßt, das
Wort. Der Neichsstatthalter führte etwa aus : Volksgenossen!
Kameraden! 14 Jahre sind seit der Zeit vergangen, da die
Gruppcnkolonncn über den N^ein zurttckkehrten, geschlagen,
aber im Herzen unbesiegt, geschlagen, nicht weil ihre Kräfte
erlahmten, sondern weil die Heimat nicht mehr wollte. Man
vergaß damals , daß niemals ein Volk sein Lcbensrecht be¬
haupten kann, wenn es nicht drei Dinge besitzt: leidenschaft¬
liche Liebe zum eigenen Volkstum, Disziplin und unerschüt¬
terlichen Glauben an die Nation . Diese drei Dinge sind es,
die einem Volk Leben geben. Man hatte bas vergessen. Di«
Folgen waren ungeheuer. Das deutsche Volk hat noch nie
eine Periode solcher Schmach und Schande erlebt wie in den
vergangenen 14 Jahren . Da hat ein Mann 1918 den Ent¬
schluß gefaßt, daß ein Volk wieder zu sich selbst zurückfindet
unter Abkehr von dem Irrsinn des Standesdünkels . Dieser
Mann besann mit einer Handvoll Menschen, seinen alten
Frontkameraden , begann unaufhörlich den geradezu giganti¬
schen Kampf in die Herzen und Gehirne von Millionen ein-
zuhämmern. Wir dürfen es heute erleben, daß diese drei
Grundsätze wieder Allgemeingut des deutschen Volkes ge¬
worden sind. Wir werden nur leben können, wir werden nur
eme Zukunft haben, wenn wir uns auf unsere eigene Kraft
besinnen. Wen« wir auch heute noch wehrlos find, wir werden

Tages doch wieder stark sein. Wenn ein Volk den
^ ö ŝiht- stch-u behaupten auf dieser Erde, dann werden

Tages die Waffe« ans de« Händen hervorgnellen. Wir

seine Lage erkennt und danach handelt, handelt unter der
Führung des ehrwürdigen Goneralfeldmarschalls des Welt¬
krieges und unter der Führung des Volkskanzlers Adolf
Hitler . Was wir zu tun haben ist nur das eine: weiterzu-
tragen und weiterzukämpfen den Geist, den uns diese
Männer Vorleben, dafür zu sorgen, daß der letzte endlich
weiß, um was es geht,- daß ein Volk -erbrechen muß. wenn
nicht jeder weiß, der andere ist nicht mein Gegner, sondern
er ist mein Bruder . Jeder weiß, daß Klassenkampf und Stan¬
desdünkel in unserem Volk nur überwunden werden können,
Laß uns das Schicksal nur dann eine Zukunft gibt, wenn wir
bereit sind, Schulter an Schulter zusammenzustehen und zu
kämpfen. Wir werden uns nur näher kommen, wenn wir
bereU sind, unsere ganze Kraft einzusetzen. So wollen wir
zusammenstehen, denn wir wissen, um was es geht, wollen
zufammeustehen, alle, Arbeiter und Beamte, wollen ver¬
gessen, was hinter uns lag, im Glauben an die Größe
Deutschlands, im Glauben daran , daß einst wieder ein starkes
Deutschland leben wird unter der Führung des hervorragen¬
den Generalfeldmarschalls von Hindenburg und unseres
Führers Adolf Hitler . Nach dreifachem Sieg -Heil ! sang die
Menge das Deutschland- und das Hvrst-Wessel-Licd.

Der Festzug setzte sodann seinen Weg durch die geschmück¬
ten Straßen der Stadt fort, um schließlich über die Bischof¬
straße zum Brühl zu gelangeu. Kurz vor dem Endziel fand
ein fast dreiviertel Stunden währender strammer Vorbei¬
marsch vor dem Reichsstatthalter, den König!. Hoheiten und
den übrigen Ehrengästen statt. Später sprachen vor einer
riesigen Hörermeng« auf dem Brühl Bürgermstr . Göhner
namens der Stadtverwaltung Worte der Begrüßung , Stahl¬
helmlandesführer für Baden-Württemberg Dr . Wenzl  für
di« alte Armee, Fregattenkapitän Wittmann für die

Die Funktionen des Reichsslatlhalters
In der neuesten Nummer der „Deutschen Juristen -Zei-

tung" veröffentlicht Geh. Justizrat Dr . Junck einen be¬
achtenswerten Aufsatz über das Reichsstatthaltergesetz, dem
u, a. folgendes zu entnehmen ist: An der Spitze der mittle¬
ren, kleineren und kleinen Länder werden Reichsstatthalter
im eigentlichen Sinne stehe«. Auch hier ist das Gesetz klar
und gründlich. Die Gleichschaltung mit dem Reiche wird in
einer Weise durchgeführt, daß nichts übrig bleibt. Wir kön¬
nen uns nicht Senken, daß auch der verbissenste Föderalist
es unternehmen sollte, noch von einer „Staatlichkeit" (ge¬
schweige denn: Souveränität ) der Länder zu reden. Staats¬
rechtliche Erwägungen vom Wesen des „Bundesstaates"
kann es nicht mehr geben. Ist das Reich noch ein Bundes¬
staat? M. E. ist das eine Doktorfrage. Persönlich zögere
ich nicht, sie zu verneinen . Zwar die Länder als solche bleiben
erhalten, auch der Reichsrat. Aber man halte fest: der Reichs¬
statthalter sorgt für die Beobachtung der Richtlinien der
Politik des Reiches,- er ernennt unö entläßt den Vorsitzen¬
den der Landesregierung . Ein Widerspruch gegen die Retchs-
politrk ist also nicht möglich: eine widerstrebende Landes¬
regierung müßte ohne weiteres vom Platze weichen. Der
Neichsstatthalter kann in den Sitzungen der Landesregierung
den Vorsitz übernehmen unö insoweit den Ministerpräsiden¬
ten überflüssig machen. Auch über Len Landtag, seine Auf¬
lösung und Neuwahl, verfügt der Neichsstatthalter. Dies
alles bedeute keine bloße Gehorsamspflicht, sondern Ab¬
hängigkeit schlechthin. Auch äußerlich kommt das dadurch
zum Ausdruck, daß die Landesgesetze, die natürlich nicht von
der Reichspolitik abweichen dürfen und können, vom Statt¬
halter ausgeferttgt und verkündet werden. Er ernennt und
entläßt die unmittelbaren Staatsbeamten , soweit das bisher
durch die oberste Landesbehörde geschah. Auch die Richter!
Wo bleibt die Justizhoheit, deren Uebertragung auf das
Reich noch ans dem Juristentag in Salzburg heiß umstritten
war ? Jede Handlung des Statthalters ist im Namen des
Reiches vorzunehmen. Und zwar meist ausdrücklich. Der Er¬
laß des Reichspräsidenten vom IS. Mai 1933 schreibt minde¬
stens für Ausfertigungen von Gesetzen unö Bestallungen die
Anwendung des großen Reichsfiegels vor. Genug ! Wir

Liebe
Karin nahm die schmale Besuchskarte entgegen und laS

„Georg Sörenscn". Sie wurde rot bis in die Stirn und war
verlegen wie ein junges Mädchen, als sie zu Mine, der Haus¬
hälterin, sagte: „Ich lasse bitten."

Georg Sörensen blieb zögernd an der Tür stehen. Ver-
funken sahen sie sich an. Karin dachte: „Ihm hängt die Locke
immer noch in die Stirn , nur silbern ist sie geworden. Aber
seine Augen leuchten noch wie vor dreizehn Jahren ."

„Grüß Gott, Karin !" brach Sörensen das Schweigen und
fügte innig hinzu: „Schön bist Du geworden!"

Karin neigte den Kopf. Wie diese Stimme ihr ans Herz
griff! Genau wie damals.

„Sonst ist hier alles unverändert" , sagte er und betrachtete
beglückt die junge Frau , die im flimmernden Glanz der
Morgensonne mitten im frühlingshellen Räume stand.

„Es ist vieles anders geworden", wandte Karin ein, als
sie dann einander am Fenster gegenübersaßen. „Die Eltern,
die Du damals besuchtest, leben nicht mehr. Du kannst nun
nicht mehr mit Vater über Laotse streiten und mit Mutter
über ihre Vorliebe für Haydn scherzen."

„Und Du hast nicht geheiratet", hakte Georg Sörensen
ein, verstummte aber jäh. als hätte er schon zuviel gesprochen.

Kann sah, ohne zu erwidern, in den blühenden Garten
hinaus. Im Geiste horte sie ihre Kusine Ellen mit ihrer Hellen.
Atzen Stimme sagen: .Farin ist selber schuld, daß sie keinen
Mann̂ kriegt. Wenn einer sich ihr nähert, zeigt sie ihm solch

lä^ lte ŝchmerzttch^ ^^ ' ^ ^ sofort abwendet." Sie
„Woran denkst Du?" fragte Sörensen.
„An damals", erwiderte sie und dachte, daß alle Männer,

die sie kennen lernte, verblaßten vor der Erinnern«« an Georg
Sörensen, der nach China gegangen war, um als Arzt und
Forscher dort z« wirke«. Wie hatte sie fei» kühnes Gesicht,
drnen emdrmaend» Blick je veraessen könne«? Sie « ttlans

Marine und Regieruussftlspektvr Wöhrle für die
Kolonien.

Der letzte Teil des Festprogramms , über dessen Verlaus
wir morgen noch eingehender berichten, wurde bedauerlicher¬
weise durch einige starke Regengüsse beeinträchtigt, worunter
jedoch die gute Stimmung der alten und jungen Soldaten
keineswegs litt . Der Aufenthalt auf dem Festplatz war zwar
infolge der Nässe nur auf kurze Dauer möglich, dafür ent¬
wickelte sich in den Gaststätten bis in die späten Abendstunden
ein frohes Leben und Treiben . Der Besuch des bekanntlich
von der Bezirksleitung des Wttbg. Kriegerbunöes , der
NSDAP , und dem Stahlhelm (BdF .) gemeinsam veranstal¬
teten Deutschen Tages hat den Erwartungen »oll ent¬
sprochen, es mögen wohl gestern nachmittag nahezu 10000
Menschen an den Feierlichkeiten teilgenommen haben. —
Heute ist nun Kinderfest, und wir hoffen, daß der Wettergott
den Kleinen ein freundlicheres Gesicht zeigen möge.

Die SanitLtskolonne HEe Arbeit
Die Freiw . Sanitäts -Kolonne Calw hatte unter Leitung

des Kolonnenarztes und von Kolonnenführer Kirchherr
zum Deutschen Tag einen umfangreichen Hilfsdienst einge¬
richtet. Di« Nachbarkolonne Nagold stand mit Gruppen¬
führer Falk  und 9 Mann der Calwer Kolonne kamerad¬
schaftlich zur Seite , ebenso waren Vunbeshelferimnen ans
Stuttgart und Bundesnothelferinnen (von hier) des Künigin-
Luise-Bnndes mit tätig . In den 4 Hilfsstellen am Markt¬
platz und den 2 zum Brühl gehörenden (Gewerbeschule «nd
Hans Rau , Lcdcrstraße) fielen insgesamt SO Fälle der Hilfe¬
leistung an . Meistens handelte es sich um leichte Ohnmachts¬
fälle, Wundlaufen der Füße , mir einige schwere Verletzun¬
gen waren zu verzeichnen. Die Hilfeleistungen der Sanitäts¬
mannschaften wurden allseitig anerkannt . Gerade ein solcher
Aufmarsch zeigt immer wieder die Notwendigkeit einer
Sanitätskolonne . Wäre größere Hitze gewesen, hätte es be¬
sonders auf dem Marktplatz auf der Seite bei der Calwer
Bank für die Sanitätsmannschasten iveit mehr Arbeit ge¬
geben.

wagen die Behauptung : das Reich ist zum Einheits¬
staat«  geworden . Es gibt nur noch einen wirklichen Staat,
den deutschen Staat , das Reich!

v. Rohrs Besuch in Süddeutschland
Heber den Besuch dss Staatssekretärs von Rohr  in

Süddeutschland wird berichtet: Am Montag hat der Staats¬
sekretär von Rohr in Begleitung des Oberregieruugsrats
Wegener der süddeutschen Landwirtschaft einen Besuch ab-
gestattet. In längerem Zusaminensein mit dem badischen
Ministerpräsidenten Köhler,  dem Staatsrat für Wirt¬
schaft in Württemberg , Professor Lehn  ich , unö dem
Staatssekretär für Landwirtschaft in Bayern , Luber,  wur¬
den alle dringenden Fragen der Agrarpolitik , au denen Süd¬
deutschland besonders beteiligt ist, eingehend besprochen. Da¬
neben diente die Reife der Besichtigung wichtiger qgrarischer
Einrichtungen und der Fühlungnahme mit der Landbevöl¬
kerung. Auf der Reise konnte festgestellt werden, daß der
sich in einer Erhöhung der Butterpreise auswirkende Fett¬
plan  der Reichsregierung überall dankbar begrüßt wird,
und daß sich allerorten in der Hoffnung, daß die Regierung
auf dem begonnenen Wege fortschreitet, neues Leben regt.
Auch die Erhöhung der Preise für die ausländischen eiweiß¬
haltigen Futtermittel fand rückhaltlose Zustimmung . Stö-
rungen in der Kettverfvrgung find in Süddeutschland nir-
gends aufgetreten . Auf der anderen Seite wurden die Wege
erörtert , auf denen im Zusammenwirken zwischen der Land-
Wirtschaft und der Regierung unter dem Schutze des Fett¬
planes die Unabhängigkeit Deutschlands in seiner Fettver-
sorgnng erreicht werden kann.

SCV . Stuttgart , 18. Juni . Ministerpräsident und Kult¬
minister Mergenthaler , Schirmherr über den Hitlerjugend¬
tag am 8. und 9. Juli , hat diesem folgendes Geleitwort
gegeben: Die Vollendung der nationalsozialistischen deutschen
Revolution ist bedingt durch den Geist, der in der Jugend
lebendig ist,- denn die Jugend hat die Aufgabe, das zu Ende
zu führen, was wir begonnen haben. Daher ist es notwendig,
daß alle deutschen Jungen und Mädchen im Geiste des
Nationalsozialismus erzogen werden. Möge sich die Hitler-
fügend stets dieses hohen Ziels bewußt sein.

sich genau, wie selig sie erschrocken war, als sie ihn zuerst
gesehen. Sie pflückte Salat im Garten, als er von der Straße
hereintrat und nach dem Vater fragte. Der hatte von Sörensen
schon viel erzählt und immer gesagt, er sei der fähigste Schüler,
den er ;e gehabt Sörensen war gekommen, um von dem ge-
liebten Lehrer Abschied zu nehmen, ehe er dem Rufe nach
Chma folgte Die Eltern hatten ihn nicht gleich fortaelassen.
-age von unsagbarem Glanz waren das damals gewesen. Und
als Sörensen ging, hatte er sie geküßt.

Schwer lastete auch auf ihm das Besinnen. „Damals
warft Du ein Kind, Karin ", sagte er zart,
n . Sie nickte. „Aber ich liebte Dich, Georg Sörensen". spann
sie ihre Gedanken weiter, „und Du wußtest es nicht."

„Ich war sechsunddreißig und Du gerade sechzehn", ver-
setzte er, als läse er in ihr wie in einem Buche.

„Und heute ist Georg Sörensen auf der Höhe seine«
Lebens; die Welt ehrt und bewundert ihn", sagte Karin und
lächelte wieder.
, , »Ich habe viel erreicht", gab er zu, „aber auch viel ent-
behrt. Ich arbeitete und arbeitete und fand nie Zeit für mich
selber. Ich habe nie Liebe erfahren."

„Damals sagte Georg Sörensen, Liebe fei Illusion ."
Er erblaßte. Sie hatte jedes Wort aufbewahrt wie ein

Kleinod. „Sagte ich das? Ja , ich setzte damals alles auf Er¬
folg, Rubin, einen großen Namen."

, heute?" fragte Karin und sah ihn groß an. Das
Blut klopfte ihr in Herz und Schläfen.

„Heute weiß ich, daß mein Leben arm ist ohne Dich."l
Er neigte sich über ihre bebenden Hände. >

Er war gekommen! Ihr Gefühl hatte nicht getrogen Sie
hatte auf chn gewartet, sehnlich und immer sehnlicher. Und!
nun, nach dreizehn Jahren, war er doch gekommen! >
, „Karin", sagte er, „Du bist die Frau, nach der wir alle
I"chEn gehe» «nd die doch selten einmal einer findet."

Es zwang sie in die Knie, und sie bin» ihr Gesicht i»
fernen Händen. Er aber hob sie auf «nd küßt« sie..
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Wissenschaftliche Höhenfahrt im Freiballon
Ans  Halle  wird berichtet: In  Bitterfels  stieg

Deutschlands größter Freiballon „Barsch von Sigfeld" unter
-er Führung des bekannten Ballonfahrers Schütze zu einer
wissenschaftlichen Höhenfahrt auf, bei welcher Sie Strahlen-
fvrschung in Sen hohen Luftschichten untersucht werden sollt«.
Der Freiballon ist nach mehrstündiger Fahrt bei Ser Ortschaft
Nißma (Provinz Sachsen) unweit von Meuselwitz glatt ge¬
landet. Er hat eine Höhe von über 11000 Metern erreicht
«nd damit vorbehaltlich einer Nachprüfung der noch versiegel¬
ten Meßinstrumente den schon seit langem vor dem Kriege
bestehenden Höhenrekord für Freiballon mit offenem Korb
überboten.

Profefsor Piccard plant Stratosphärcnslug in USA
Professor Piccard ist nach Amerika abgereist, um dort

einen neuen Stratosphärenflug zu unternehmen. Professor
Piccard wird einen Ballon von 16 000 Kubikmetern Anhalt
benutzen und will versuchen, mit diesem eine Höhe von 13 000
Metern zu erreichen.

Die Zeppelinhatte in Rio
Direktor Dr . Eckener,  der sich am S. Mai mit dem Luft¬

schiff„Graf Zeppelin" nach Rio de Janeiro begab, um dort
«it maßgebenden brasilianischen Luftfahrtkretsen Verhand¬
lungen z« führen und jetzt mit dem Luftschiff„Graf Zeppe¬
lin" wieder nach Friedrichshafen zurückkam, gab folgende
offizielle Erklärung ab: „Der Staatspräsident von Brasilien
und die in Betracht kommenden Ministerien gaben mir die
feste Zusage, den Ban einer Lnftschiffhalle bei Rio de Ja¬
neiro mit staatlichen Mitteln unter gewissen Bedingungen
sofort in Angriff nehmen zu wollen. Der Luftschiffbau Zep¬
pelin, der den Bau ausführt , erhält zu diesem Zweck von
der Staatskasse zinslos einen Betrag von etwa 3 Millionen
Reichsmark, der in 30 Jahresraten zu amortisieren ist. Der
Luftschiffbau Zeppelin in Friedrichshafen verfügt bis zur
vollen Amortisation über alle Einnahmen von der Halle.
Das sind Hafengebühren, Eintrittsgelder und so weiter, und
wird mit vollendeter Amortisation ihr Eigentümer. Die Ne¬
gierung stellt kostenlos einen geeigneten Platz in der Nähe
von Rio zur Verfügung und sorgt für die nötigen Zufahrts¬
straßen sowie für elektrische Kraft- und Wasserzuleitnng."

Aus Stadt und Land
Calw , den 19. Juni 1933.

Nachdruck eigener Berichte nur mit Quellenangabe gestattet.
Die Heuernte

hat im Tal und in den Gäuorten allgemein begonnen, auf
den Waldorteu wird erst später angefangen werden. Die
Witterung ist bis jetzt nicht besonders gut, da das richtige
Heuwetter nicht kommen will. Die Arbeit wird dadurch
erschwert. Die Güte des Heues ist bei trockenem Wetter sehr
befriedigend, daaege« schlägt die Menge zurück, da das
Bodengras nicht dicht steht. Bei den Heugrasverkäufen war
zwar die Nachfrage nicht besonders stark, doch ist ein leichtes
Anziehen der Preise wahrzunehmen.

Vom Rathaus Altensteig
Die durch die Aufwertung der ehemaligen Papiermark¬

forderungen nötig gewordene und in 8 SS der V. V. z. neuen
Gemeindeordnung noch ausdrücklich vorgeschriebeneNeufest¬
stellung des Geldgrundstockssolls der Gemeinde und Ge-
meinbestiftungon erfolgte in der letzten Sitzung auf Grund
gefertigter Berechnungen. Hienach ist auf 31. März 1033 bei
der allgemeinen Gemeindeverwaltung ein negatives Geld¬
grundstockssoll vorhanden mit 6967,08, während bas
positive Geldgrundstockssoll der Armenpflege 8760.—
beträgt. — Als Schuldienerin der Gewerbe- und Frauen¬
arbeitsschule wurde mit Stimmenmehrheit Frau Lina Beut¬
ler gewählt. Sie hat den Dienst auf 1. September d. I . an-
zutreten und erhält die bisherige Dienstwohnung zugewiesen.
— Das Gesetz über die Gebühren des Schlachthauses vom
6. Mai 1933 stellt den Grundsatz auf, daß die zur Erhebung
kommenden Gebühren nicht höher sein dürfen, als zur Unter¬
haltung der Anlage des Betriebs , zur Deckung eines wirt¬
schaftlich angemessenen Betrags für Verzinsung und Tilgung
des Anlagekapitals , sowie zur Erneuerung bestehender An¬
lagen nötig ist. Nach einer angestellten Berechnung ist dies
hier nicht der Fall , im Gegenteil hat die Stadt noch über
3000 jährlich zuzuschießen. Der Gemeinderat beschließt
deshalb, an den bisher festgesetzten Schlachtungsgebühren
eine Aenderung nicht eintreten zu lassen. — Zu den Kosten

Wiese der Kindheit
Da war die Wiese, die holl Blumen stand.
Und ein Gesumm darüberhin im Glanz,
Der blendete. Steilauf der Wald am Rand
Und all das Glück, du, Herz, erhieltst es ganz!

Richard , von Schaukal.

der im Rechnungsjahr 1930/31 ausgeführten Erweiterung
der Wasserversorgung (Hochdruckanlage), die sich auf rund
38 000 RM. beliefen, ist nun doch ein Staatsbertrag von

600.— verwilligt worden. Derselbe wird zur außer¬
ordentlichen Schuldentilgung verwendet. — Abschließend
fanden »och einige kleinere Gegenstände ihre Erledigung.

Wetter für Dienstag «nd Mittwoch
Nach Durchzug eines Ausläufers der nordwestlichen De¬

pression ist das Barometer wieder im Steigen begriffen.
Für Dienstag und Mittwoch ist aber trotz zeitweiliger Auf¬
heiterung immer noch ziemlich veränderliches Wetter zu
erwarte».

*
wp. Nenenbürg, 18. Jan . Der Gemeinderat der Stadt

Neuenbürg hat den Herrn Neichsstatthalter Murr durch Be¬
schluß vom 0. Mai 1933 zum Ehrenbürger dieser Stadt
ernannt.

SCV . Mötzingen OA. Herrenberg, 18. Juni . Bürger¬
meister Stumpf wurde zum kommissarischen Bürgermeister
von Magstaöt bestimmt. Als kommissarischer Bürgermeister
für Mötzingen wurde Verw.-Prakt . König vom Rathaus
Herrenberg bestimmt.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Auszeichnung

Der Milchversorgung Pforzheim G. m. b. H. wurde die
„Badische Buttermarke"  verliehen , nachdem mehrere
Untersuchungen in einigen Monaten ergeben hatten, daß
eine vorzügliche Butter hergestellt wird. Die Milchgroßbe¬
triebe, die zunächst nur geschaffen wurden, um in den Städ¬
ten stets gesundheitlich einwandfreie Milch zu bekommen,
haben sich sehr schnell auch darauf einstellen müssen, den
Ueberschuß der für den Trinkmilchbedarf nicht benötigten
Milch aufzunehmen und zu Butter und Käse bestmöglichst zu
verarbeiten . Heute sind Liese neuzeitlich eingerichteten Milch¬
werke ein wichtiges Glied auch der Fettversorgung gewor¬
ben. Die Milchversorgung Pforzheim erzeugt täglich 16 bis
18 Zentner Butter und zahlt jährlich über 800 000 allein
für Werkmilch an die Landwirtschaft aus , während der Wert
der Trinkmilch und Werkmilch fast 1600 000 beträgt.

LC. Stuttgarter Obst- «nd Gemüsemarkt v. 17. Juni
Erdbeeren (Gartenprestlinge ) 20—10,- Erdbeeren (Wald)

60—60,- Stachelbeeren unreif 18- 20; Heidelbeeren 86—40;
Kirschen (süße) 20—26; Kartoffel 2,5—6; Buschbohnen SO—65;
Kopfsalat 3—6; Endiviensalat 12—16; Wirsing (Köhlkraut)
zi Kilogramm 8—10; Weißkraut, rund 16—20; Blumenkohl
10—36; Rote Rüben 10—12; Karotten 8—16; Zwiebel
Kilogramm 8—9; (mit Rohr) 8—10; . große Gurken 10—30;
Rettiche 3—7; Monatsrettiche rot 1 Bund 6—10; Sellerie
1 St . 10—20; Spargeln Untert . 20—16; Dto. Schwez. ^ Kilo¬
gramm 20—30; Spinat 6—8; Rhabarber 6—7; Kohlraben
Kopf 3—6.

Calwer Wochenmarkt
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochen¬

markt wurden folgende Preise bezahlt:
Kopfsalat 5—8, Kohlraben 8, Wirsing 26, Blumenkohl 30

bis 60, Gurken 30-^ 0, Rettiche 8—20 Pfennig je bas Stück;
Tomaten 60, Neue Kartoffel 11, rote Rüben 10, Spinat 16,
Zwiebel 12—16, Kirschen 25, Erdbeeren 60, Aepfel 56 Pfennig
je bas Pfund ; Karotten 16, Rettiche 15 Pfennig der Bund;
Landbutter 1,20, Markenbutter 1,60 RM . das Pfund , Eier 9
Pfennig bas Stück.

Viehpreise
Nürtingen : Ochsen und Stiere 236, Kühe 170—150, Kal-

binnen und Rinder 185—500, Kälber 96—146 lL. — Urach:
Kühe 136- 390, Kalbinnen 280- 375, Jungvieh 108- 168 «

Schweinepreise
Bönnigheim: Milchschweine 16—30, Läufer 26 87 Ar. —

Dischingen: Milchschweine15—20 N . — Gaildorf : Milch¬
schweine 17—19 — Jlsfeld : Milchschweine 15—20 l-ü. —
Nürtingen : Läufer 30—61, Milchschweine 17—22 — Spai-
chingen: Milchschweine 11—17 — Urach: Milchschweine 18

bis 22 Ä . — Wangen i. A.: Ferkel 11—31 K — Weingarten.
Ferkel 20—32 — Winnenden : Milchschweine 18—24 ur.

*

« »Ak Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an de»
gemessen werden, da für jene noch die

sog. wirtschaftlichen Berkehrskosten in Zuschlag kommen. Die SchrisMg,

Rauch und Wetter
Von vr . C. Kassner,

Professor an der Technischen Hochschule Berlin.
Dom Jahre 1893 an bis 1896 habe ich in mehreren Auf¬

sätzen zu zeigen versucht, daß die im Laufe der Woche wech-
ielnde Nauchmenge einen entsprechenden Einfluß auf die Ml
der Gewitter an de« einzelnen Wochentagen habe. Ich schloss
nämlich, daß die Rauchgase Ansatzkerne für die Niederschläge
— ohne Kerne kein Regen — lieferten und so im Sommer dre
Entstehung der Gewitter begünstigten, denn entgegen der
Volksmeinung gebt es ohne Nrederschlagsbildung kein Ge¬
witter. Ich ging zunächst von zehnjährigen Beobachtungen in
Berlin aus , worauf von anderen Seiten ebensolche Unter¬
suchungen für den industrielosen Ort Nieskh in der Lausiü
(5 Jahre ) und für das industriereiche Aachen (53 Jcchre) mit¬
geteilt wurden. Hierzu kamen noch durch mich entspreche
Werte von Berlin (56 Jahre ) und Tilsit (30 Jahre ) . Um
eine entgültige Entscheidung herbeizuführen, wählte man vier
Orte in Süddeutschland so, daß sie in der Hauptzugrichtung der
Gewitter lagen und daß der erste und vierte ein Jndustrieort
(Heilbronn und Nürnberg) und die zwei in der Mitte in¬
dustrielos (Oehringen und Ansbach) waren. Deutlich zeigte
sich, daß die Gewitter in letzteren Orten Sonntags nicht selteirer
sind als Sonnabends, wogegen in den Jndustrieorten Sonntags
weniger Gewitter nieder gingen als am Tage vorher, denn
damals wurden Sonntags in den Fabriken vielfach die Feuer
abgeblascn, wogegen man in den industrielosen Städten am
Sonnabend viel Feuerung für die Wochenreinigungund am
Sonntag für den Feiertagsbraten brauchte— jedenfalls gab es
da keine so große Rauchabnahme zum Sonntag wie in den
Jndustrieorten.

Zunächst wurde über diese neuen Gedankengänge gespöttelt
und von der „Sonntagsruhe der Gewitter" gewitzclt. Das
änderte sich, als die anerkannten schwedischen Forscher
Arrhenius und Ekholm 1894 eine Wochenperiode der Lust¬
elektrizität für Greenwich fanden und sie unter meiner Na¬
mensnennung mit der von mir gefundenen Wochenperiode der
Gewitter in Verbindung brachten. Noch eingehender hat Pro¬
fessor vr . Trabert in Wien 1897 auf den Zusammenhang
zwischen Jndustrierauch und Gewitter hingewiefen; er schlicht:
„Es ergibt sich somit ganz ungezwungen eine Erklärung für
die Gewitterzunahme als eine Folge der industriellen
Tätigkeit."

In den letzten Jahren hat man nun in verschiedenen
nordamerikanischen Städten , zunächst 1929 in Des Moines,
Davenport, Dubuque, Omaha und St . Louis, den Einfluß des
Rauches auf die Temperaturminima untersucht imd gefunden, >
daß diese am Sonntag und Montagmorgen tiefer sind als an
den anderen Wochentagen. Ist nämlich die Luft rein, wie an
den genannten beiden Tagen, in denen nicht gearbeitet wird, so
kann die Erde die Luftwärme in den Weltenranm ausstrahlen,
und es wird kälter, als an den anderen Wochentagen, wenn der
Rauch wie eine Schutzdecke über den Orten liegt. In der in
dieser Beziehung schlimmsten der genannten Städte , in
St . Louis, kann man an Rauchtagen eine fünf bis acht Grad
höhere Temperatur als in der Umgebung beobachten.

Jetzt liegen noch von New Dork eingehende Unter¬
suchungen vor, und zwar über die Temperaturminima der
Wochentage in verschiedenen Wintern. In den fünf Jahren
bis zum Kriege (1911 bis 1915) unterschieden sich dre tiefsten
Temperaturen der einzelnen Wochentage im Durchschnitt nur
um 0,5 Grad. Seitdem aber hat sich offenbar die Nauchdecke
nach dem Montage sehr verstärkt, denn jener Unterschied ist
auf 2PL bis 3 Grad angewachsen, besonders durch Zunahme
der Minimumtemperaturen gegen Ende der Woche. Da man
bei höherer Temperatur weniger Heizen muß, so stellte man
die Frage nach dem wirtschaftlichen Wert der Rauchdecke, d. h.
wieviel Tonnen Kohle zur Heizung man durch sie erspare. Ein
Arzt vom Chicagoer Gesundheitsamt wies auf den Wert reiner
Luft und dadurch ermöglichter ultravioletter Strahlung , be¬
sonders für werdende Mütter , hin und meinte, reine Luft sei
ebenso eine Aufgabe der Regierung wie reine Milch und reines
Wasser. Man sollte Abzugskanälefür die Rauchluft anlegen,
noch besser aber durch Naturgas und Zentralfernheizwerkefür
Rauchbeseitigung sorgen.

Auflösungen aus der Fugendzeitung
Zum Kopfzerbrechen

Sonde, Sünde — Sessel, Seppel, Semmel— Kiefer

i I >

r «r 8omiweiu»eler
^AmpIan8 In allen OrüLen
in sckvarr -veiü -rot und llakenkreur

»lebt trleksmle Vsek8ksckela
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Zwangsversteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Dienstag, 20. S., 8 Ähr
in Holzbronn: 1 Sofa,
Kleidecschrank, 1 Nähma¬
schine, 1 Vertiko, 1 Kreis¬
säge, S leere Mostsässer;
ferner um 9 Uhr in Ober»
ha«gft«tt :lBufett,1Chaisr-

longue, 1 Radioapparat
(2 Röhren) Komb. mitLaut-
wrecher. Zusammenkunft je
detm Rathaus.

Oaê voll ^ -Stelle.

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen bar versteigert
Dienstag , 2V. S., 10 Ahr,
in Anterreichenbach: 1
Mosterei(Mühle u. Presse),
1 Ladentisch, l Küchentisch.
Zusammenkunftb.Rathaus.

Ger.»Dollz.»Stelle.

Brennefsel- und
Birkenhaarrvafler

für Haare und Haarboden
Flasche Mk. 1.35 bei

U. Otta Vüugon, Lall»

Ilir 6 ss680llM
INV.33 SLlllSOtlt ZStllSN ..

80lLQ § 6 LIS Älllk älS

Kammerjäger Diand
kommt die nächsten Tage
nach hier und Umgebung
u.vertilgt Ratten , Mäuse,

Wanze«, Schwaben,
Russe», Ameisen, sowie
sonstiges Ungeziefer unter
schriftl. Garantie. Best, bitte
gefl. d.dieGefch.-St . ds.Bl.

Aelteres » »

Mädchen
sucht Stelle >

für sofort oder später in kl.
Haushalt.

Näheres Hauser
Talmuhle-Seidental

Sprengstoffe
Sprengkapseln
Zündschnüre
Gerhard Paul«

Fernsprecher
, -

AUM
Stockholz¬

macheu
s, Lrebenzell,

für halben oder ganzen Tag
für sofort oder1. Juli

gesucht.
Zu erfragen

Lederprahe 81

Korbmöbel-
Garnitur

bestehend aus Tischu.2Korb-
sefleln für nurRM. 11.60
WReichert S

venn 8ie eine Leitung kalten, ckie nickt in cier kage >st,
Sie mit ttea IVirtseksttstraßen sut ctem üsukenäen ru
kalten, sie kür 8is u. Ikre lVirtscksit in Letrsckt kommen.

VorLcksriei»bevsbren Sie 8led,
wenn 8ie eine Leitung lesen, clis ein gensues 8 pis-
oeldilcl cies gessmren Virtscksitslebens cies
tterirks gibt. Darum bestellen 8ie üss im ortsan-
skssioen  Letrisb kergestellte „Ssilvsrlazdlatl " ,
6s, 8ie über slie Vorkommnisse im verirk unterricktet m
des8enl) rucl<erel sri cteri 8teuerlL8tea de8 Lerirks mlitrüßt

Oeutsckss beinen ist eüel , f
kislüsam . küklenä unc »
kslthsr . L» ist ein de- F
liedies Heterlst 6er Lom-
mor-L-üeon wr Kostüme.
IMntel un6 kecken. ^

L. - Zemer
«stzgerstrkrks.
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